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Ein Friedensvorſchlag des Kaiſers.
Der Kaiſer hat folgenden Armeebefehl erlaſſen :
„ Soldaten ! In dem Gefühle des Sieges , den Ihr durchEuere Tapferkeit errungen habt , haben Ich und die Herrſcher der

treu verbündeten Staaten dem Feind ein Friedensangebot ge⸗macht . Ob das damit verbundene Ziel erreicht wird , bleibt dahin
geſtellt . Ihr habt weiterhin mit Gottes Hilfe dem Feind ſtand
zu halten und ihn zu ſchlagen .

Großes Hauptquartier , 12. Dezember 1916 .

gez . Wilhelm 1. R. “

Neujahrsbefehl des Kaiſers an Heer und Marine !
An Mein Heer und Meine Marine !

Wiederum liegt ein Kriegsjahr hinter uns , hart an Kämpfenund Opfern , reich an Erfolgen und Siegen .
Die Hoffnungen unſerer Feinde auf das Jahr 1916 ſind

zuſchanden geworden . Alle ihre Anſtürme in Oſt und Weſt ſindan Eurer Tapferkeit und Hingabe zerſchellt !
Der jüngſte Siegeszug durch Rumänien hat durch Gottes

Fügung wiederum unverwelkliche Lorbeeren an Eure Fahnen ge⸗heftet .
Die größte Seeſchlacht dieſes Krieges , der Sieg am Skagerak ,und die kühnen Unternehmungen der U- ⸗Boote haben Meiner

Marine Ruhm und Bewunderung für alle Zeiten geſichert .
Ihr ſeid ſiegreich auf allen Kriegsſchauplätzen zu Lande wie

zu Waſſer !
Mit unerſchütterlichem Vertrauen und ſtolzer Zuverſicht blickt

das dankbare Vaterland auf Euch . Der unvergleichliche krie⸗
geriſche Geiſt , der in Euren Reihen lebt , Euer zäher , nimmer
ermattender Siegeswille , Eure Liebe zum Vaterlande bürgen Mir
dafür , daß der Sieg auch im neuen Jahre bei unſeren Fahnenbleiben wird .

Gott wird auch weiter mit uns ſein !

Großes Hauptquartier , den 31. Dezember 1916 .

Wilhelm .

Der Kaiſer an Heer und Marine .

An mein Heer und meine Marine !
Im Verein mit den mir verbündeten Herrſchern hatte ich

unſeren Feinden vorgeſchlagen , alsbald in Friedensverhandlungen
einzutreten . Die Feinde haben meinen Vorſchlag abgelehnt . Ihr
Machthunger will Deutſchlands Vernichtung .

Der Krieg nimmt ſeinen Fortgang !
Vor Gott und der Menſchheit fällt den feindlichen Regie⸗

rungen allein die ſchwere Verantwortung für alle weiteren
furchtbaren Opfer zu , die mein Wille Euch hatte erſparen wollen

In der gerechten Empörung über der Feinde anmaßende
Frevel , in dem Willen , unſere heiligſten Güter zu verteidigen



und dem Vaterlande eine glückliche Zukunft zu ſichern , werdet

Ihr zu Stahl werden .

Uuſere Feinde haben die von mir angebotene Verſtändigung
nicht gewollt .

Mit Gottes Hilfe werden unſere Waffen ſie dazu zwingen .

Großes Hauptquartier , den 5. Januar 1917 .

Wilhelm l . R.

Kaiſer Wilhelms Antwort .

Großes Hauptquartier , 12. Januar . An das deutſche Volk !

Unſere Feinde haben die Maske fallen laſſen . Erſt haben ſie
mit Hohn und heuchleriſchen Worten von Freiheitsliebe und

Menſchlichkeit unſer ehrliches Friedensangebot zurückgewieſen .
Mit ihrer Antwort an die Vereinigten Staaten haben ſie ſich

jetzt zu einer Eroberungsſucht bekannt , deren Schändlichkeit durch

ihre verleumderiſche Begründung noch geſteigert wird .

Ihr Ziel iſt die Niederwerfung Deutſchlands , Zerſtückelung
der mit uns verbündeten Mächte und die Knechtung der Frei⸗

heit Europas und der Meere unter dasſelbe Joch , das zähne⸗

knirſchend jetzt Griechenland trägt . Aber was ſie in 30 Mon aten

des blutigſten Kampfes und des gewiſſenlofeſten Wirtſchafts⸗

krieges nicht erreichen konnten , das werden ſie auch in aller Zu⸗

kunft nicht vollbringen .
Unſere glorreichen Siege und die eherne Willenskraft , mit

der unſer kämpfendes Volk vor dem Feinde und daheim jedwede

Mühſal und Not des Krieges getragen hat , bürgen dafür , daß

unſer geliebtes Vaterland auch fernerhin nichts zu fürchten

hat . Hell flammende Entrüſtung und heiliger Zorn werden jeden

deutſchen Mannes und Weibes Kraft verſtärken , gleichviel , ob ſie

den Kampf der Arbeit oder dem opferreichen Dulden geweiht ſind .
Der Gott , der dieſen herrlichen Geiſt der Freiheit in un⸗

ſeres tapferen Volkes Herz gepflanzt hat , wird uns und unſe⸗

ren treuen , ſturmerprobten Verbündeten auch den vollen Sieg

über alle feindliche Machtgier und Vernichtungswut geben .

Wilhelm

Der Kaiſer an die Marine .

Das Marineverordnungsblatt vom 15. Februar veröffent

licht folgenden Befehl des Kaiſers :

An meine Marine !

In dem bevorſtehenden Entſcheidungskampf fällt meiner Ma⸗

rine die Aufgabe zu , das engliſche Kriegsmittel der Aushunge⸗

rung , mit welchem unſer gehäſſigſter und hartnäckigſter Feind

das deutſche Volk niederzwingen will , gegen ihn und ſeine Ver⸗

bündeten zu kehren durch die Bekämpfung ihres Seeverkehrs mit

allen zu Gebote ſtehenden Mitteln . Hierbei werden die U⸗Boote

in erſter Reihe ſtehen . Ich erwarte , daß dieſe in weiſer Voraus⸗

ſicht techniſch überlegen entwickelte , auf leiſtungsfähige und lei⸗
ſtungsfreudige Werften geſtützte Waffe im Zuſammenwirken mit
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allen anderen Kampfmitteln der Marine und getragen von dem
Geiſt , der ſie im ganzen Verlauf des Krieges zu glänzenden
Taten befähigte , den Kriegswillen unſerer Gegner brechen wird .

Großes Hauptquartier , 2. Februar 1917 .

Wibl ' helm IJ. R.

Des Kaiſers Aufrufe zu Beginn des 4. Kriegsjahres.
An das deutſche Heer , die Marine und die Schutztruppe !
Das dritte Kriegsjahr iſt zu Ende . Die Zahl unſerer Gegner

iſt geſtiegen ! Nicht aber ihre Ausſicht auf den Enderfolg . Rumä⸗
nien habt Ihr im Vorjahr niedergeworfen . Das ruſſiſche Reich
erbebt jetzt von neuem unter Euren Schlägen . Beide Staaten
haben ihre Haut für fremde Intereſſen zum Markt getragen und
find am Verbluten . In Mazedonien habt Ihr den feindlichen An⸗
ſtürmen machtvoll getrotzt . In gewaltiger Schlacht im Weſten
ſeid Ihr die Herren der Lage geblieben . Feſt ſtehen Euere Linien ,
die die teuere Heimat vor den Schrecken und Verwüſtungen des
Krieges bewahren . Auch meine Marine hat große Erfolge er⸗
rungen . Sie hat dem Feinde die Herrſchaft zur See ſtreitig ge⸗
macht und bedroht ihren Lebensnerv .

Fern der Heimat hält eine kleine deutſche Truppe deutſches
Kolonialland gegen vielfache übermacht .

Auf Euerer und unſerer treuen Bundesgenoſſen Seite werden
auch im nächſten Kriegsjahre die Erfolge Euer ſein . Euch wird
der Endſieg bleiben . Bewegten Herzens danke ich Euch in mei⸗
nem und des Vaterlandes Namen für das , was Ihr auch im letz⸗
ten Kriegsjahr geleiſtet habt . In Ehrfurcht gedenken wir dabei
der tapferen Gefallenen und Verſtorbenen , die für des Vaterlan⸗
des Größe und Sicherheit dahingegangen ſind .

Der Krieg geht weiter . Er bleibt uns aufgezwungen . Wir
kämpfen für unſer Daſein und unſere Zukunft mit ſtahlharter
Entſchloſſenheit und nie wankendem Mute . Mit wachſender Auf⸗
gabe wächſt unſere Kraft . Wir ſind nicht zu beſiegen . Wir wollen
ſiegen . Gott der Herr wird mit uns ſein .

Im Felde , den 1. Auguſt 1917 .

Wilhelm

An das deutſche Volk !

Drei Jahre harten Kampfes liegen hinter uns . Mit Leid
gedenken wir unſerer Toten , mit Stolz unſerer Kämpfer , mit
Freude aller Schaffenden , ſchweren Herzens derer , die in Gefan —
genſchaft ſchmachten . Über allen Gedanken aber ſteht der feſte
Wille , daß dieſer Kampf gerechter Verteidigung zu einem guten
Ende geführt wird . Unſere Feinde ſtrecken die Hand nach deut⸗
ſchem Lande aus . Sie werden es niemals erlangen . Sie treiben
immer neue Völker in den Krieg gegen uns . Das ſchreckt uns
nicht . Wir kennen unſere Kraft und ſind entſchloſſen , ſie zu brau⸗
chen . Sie wollen uns ſchrecken und machtlos zu ihren Füßen
ſehen , aber ſie zwingen uns nicht . Unſeren Friedensworten



gang dieſes Jahres .

ſicher wohnen ſollen .
Sinnen geweiht .

Glück mit

ſind ſie mit Hohn begegnet .
Deutſchland zu ſchlagen
überall in der Welt den
Ruhm der deutſchen Taten nicht vertilgen .

„ So ſtehen wir unerſchüttert ſieghaft und furchtlos am Aus⸗
Schwere Prüfungen können uns noch be⸗

ſchieden ſein . Mit Ernſt und Zuverſicht gehen wir ihnen entgegen .
In drei Jahren gewaltigen Vollbringens iſt das deutſche Volk feſt
geworden gegen alles , was Feindesmacht erſinnen kann . Wollen
die Feinde die Leiden des Krieges verlängern , ſo werden ſie auf
ihnen ſchwerer liegen , als auf uns .

Was draußen die Front vollbringt , die Heimat dankt dafür
durch unermüdliche Arbeit . Noch gilt es weiter zu kämpfen und
Waffen zu ſchmieden , ab
Schatten hohlen Ehrgeizes wird deutſches Blut und deutſcher
Fleiß eingeſetzt , nicht für Pläne der Eroberung und Knechtung ,
ſondern für ein ſtarkes und freies Reich , in dem unſere Kinder

Dieſem Kampf ſei all unſer Handeln und
Das ſei das Gelöbnis dieſes Jahres !

Im Felde , den 1. Auguſt 1917 . Wilhelm 1. R.

Von Oberleutnant Oßwald .

Mit ſkrupelloſen Verdrehungen und Lügen hat England die
Welt ſchon vor dem Kriege erfüllt , um die Sympathien , die viele
Völker für uns hatten , zu erſticken , und erſt recht im Kriege , um
ſeine Bundesgenoſſen bei
als Werkzeuge engliſcher
kraft einzuſetzen , nicht zu verleiden . Und bisher hatte England

dieſer Lügentaktik . Die Denkfähigkeit der Völker
wurde ſyſtematiſch verkümmert , die Welt ward befangen von
einer antideutſchen Pſychoſe , die die engliſchen Verleumdungen
ohne Prüfung als richtig hinnahm , alles Unrecht bei uns , alles
Recht auf der Seite unſerer Gegner ſah . Nur ſo konnte es
kommen , daß auch die Behauptung von der deutſchen Militärkaſte
und dem deutſch⸗preußiſchen Militarismus , der
allein ſchuld am Kriege und ſeiner Völkernot ſei , Glauben fand .
Wie es in Wirklichkeit ſteht mit dieſem Militarismus , beleuchtet
am beſten die Tatſache , daß in Deutſchland für den Zeitraum
von 1905 bis 1915 für
Kopf der Bevölkerung durchſchnittlich kommen 201,80 / , in
Frankreich für den gleichen Zeitraum 258,60 J , in Eng⸗
land für den gleichen Zeitraum 304,70 . In Großbritannien
zahlte alſo rechnungsmäßig jeder Einwohner über die Hälfte ,
in Frankreich über ein
des Staates , als bei uns .
Rüſtungszwecke betrug

in Deutſchl
in Frankreich 33,05 K4
in England

— 110 —

So haben ſie wieder erfahren , wie
und zu ſiegen weiß . Sie verleumden
deutſchen Namen , aber ſie können den

er unſer Volk ſei gewiß : Nicht für den

Zahlen beweiſen!

der Stange zu halten , ihnen die Luſt ,
Machtpolitik ihre Volks⸗ und Lebens⸗

Heeres⸗ und Marineausgaben auf den

Viertel mehr für Rüſtungsausgaben
Die Kopfquote für das Jahr 1913 für

and 2¹,86 4

29,67 K1
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